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Er wandte sich an Un Kriminal
kommissar.

.Sind denn ke! dem Menschen,
dem Niemann falsche Scheine borge
funden morde' f

Der Polizeibeamte verneinte.
.Können Sie angeben," fraat deri

I

XI eueste Wibm in dNe grd
teil.

Die Mode spielt im inneren Afrika
eine noch plel größer Rolle als bei

un, denn der Neger ist bekanntlich

sehr kokett, und von der Negerin sagt
man gar. daß sie eS in der Eitelkeit
mit zwei weißen Frauen aufnehmen
könne. Deshalb dreht da! .Ge
s,nsnir-,.- - , niii umm
hauptsächlich um

in
Tollettenfraaen.

vullilKll WlUllilltf.
und LZ'Zs'fi"

'

W'
man sinne nermübfift dr'.f .. I und

Formen dei Schmuck?, eimu führen.
Von solchen neuesten afrlkani chen
OTohfrt mXfift ll,?s.k ysmlil,, .?

'
französische, Modeblatt.

Je enger der Neger mit dem

Europäer in Berührung kommt. molSiSi'Zmleifriger sucht er ihm seine Toilefien ZÄÄgeheimnisse abzulauchen. aber der ' ;r. hnn Auf ..uiJ"ast) n Bretterzaun. Der
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Wie der gcschlii'Ie Rock in .,Tub".,lcidcrn nachgcawt wird.. Dieses kühle

Kleidchen, bau im Sommer morgens getragen wird, ist für - den Gebrauch in
ct, löten lock, oer ,evt la mooern i t:
und Iveik gestreiftem Pique ausgefüllt.

und den Man dicticn dannon ert. Sie
dem illcto werden weitze BuaikinKnops

lorrektcn Schuhe für alle weitzen Kostüme,.
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Man sah. wie dem Artisten der

Aerger zu Kopf stieg, aber er hie
sich zurück und sah nur lauernd zu
.em Unbekannten hinüber, tut ihm

derstchlen zublinzelte.
.Da ist nicht wahr!" sagte

grimmig zu dem Polizeilxamten
.Sie wollen mich in die Falle locken

jazii suchen Sie sich mal einen an
dern Dummen aus!"

Der Untersuchungsrichter nabm das
Wort und erklärte ernst: .ES ist fest

gestellt, daß der Mensch da mit Min
ra Schönfeld zusammengelebt hat
daß sie Tag und Nacht zusammen ge
we en sind."

Und wie zur Bekräftigung dieser

unianing sing vik Poi,ameniierar
teuerm ploklich zu weinen an.

.Ich habe doch nichts zu leben

gestand sie schluchzend. .Und er sagte
doch, Daß Du fern bester ffreimd bi

und daß Du ihm gesagt hast: wenn
ü mal alle (in der Verbrecher

svrache soviel wie: verhaftet werden)
wirst, so soll e: sich meiner anneh
men.

Ein unartikulierter Laut kam auS
der keuchenden Brust des baumstarken
Artisten. Und ehe eS sich die Umste.
henden versahen, war er mir einem
mächtigen Satz bei dem Un5ekann
ten un hatte ihn an der Kehle ge
paar. '

'.Du Schuft! kreischte er, .Du
Schuft!"

Der durch den jähen Angris
ueverrumpelte sank wehrlos zu )8o
cen,.uno es bedürfte der gemeinia
men Anstrengungen des Kriminab
kommissar und zweier Unterbeamten
um den Wütenden v.in seinem Opfer
zurückzureisen und zu banduen. Als
er den ZorneSanfall einigermaßen
überwunden hatte, legte er ein volles

estanoniS ab.

Ja. der Mensch sei sein Freund
und Spießgeselle. Nun wollte er die

ganze Wahrheit sagen. Dem Schuft
wollte er es eintränken. Der Mensch
heiße nicht Neumann, sondern Nie
mann und sei seines Zeichens Sluip
ferstccher. Er sei eS auch gewesen, der
die falschen Hundertmarkscheine an

gefertigt habe, die er der Artist
von ihm aus dem Tempelhoier Felo
in Empfang genommen, um sie unter
die Leute zu bringen.

Kaum hatte er diese Angaben ae

macht, als der Kriminalkommissar
dicht vor den entlarvten Filschmun
zer hintrat und mit starker Genug
tuung sagte: .So so! Sie sind

also der Nlemann!"
Der Mann sah nicht unsympathisch

aus: es lag etwas Flottes, Künstle
rischeS in seiner Erscheinung. DaS
dunkle Haar hing ihm lang biS zum
Rockkragen herunter, auch seine Augen
waren tiefschwarz und auch in seiner
Kleidung war er offenbar bestrebt,
den Kunstler zu markieren. Und zu
dem Untersuchungsrichter wandt,
uhr der Krimmalbeamte fort: .Den

Menschen suchen wir schon geraume
Zeit, er ist der Polizei wohl bekannt,
denn er hat schon einmal wegen
Munzverbrechens eS handelte sich

damals um die Herstellung von Fünf
markscheinen eine zweijährige
Zuchthausstrafe abgemacht. Dieselbe
dar er verbukt uno ist seitdem wie
vom Erdboden verschwunden.
Wir auf dem Polizeipräsidium haben
sofort, als die ersten falschen Sun
dertmarkscheine festgestellt waren, an
Niemann gedacht, aber trotz aller Be
mühungen war es nicht möglich, sei
nen Aufenthalt auszukundschaften.
Aller Wahrscheinlichkeit hat er sich

die ganze Zeit über unandcm:ldet in
der Stadt aufgehalten."

Der Untersuchungsrichter Sl'rfe die

en Aufklärungen mit starker Span
nung zu.

Aber Sie haben mir doch gesagt,"
,ahm er, zu dem Artisten gewendet,

daS Wort, .daß der Maler Fritz
Stangen, mit dem ich Sie konfron
tiert habe, der Verfertiger der Hun
dertmarlscheine sei."

Der Angeredete lächelte verschmitzt.
Da ist kein wahres Wort daran,"

gestand er. Ich habe den Menschen
bis dahin nie in meinem Leben ge
ehcn."

Aber warum haben Sie ihn denn
alsch bezichtigt?" fragte der Unter

uchungsrichter erstaunt.
Der Artist sah wieder mit finste

rein, zornigem Gesicht . zu seinem
Spießgesellen hinüber.

Weil ich solch ein Narr war, dem
Menschen da treue Kameradschaft zu
halten, während er wie ein JudaS
Jfchariot an mir gehandelt Hit. Ich
wollte den Lumpen retten. fr:ir mich
war es ja doch dasselbe, ob der
cder ein anderer die falschen Scheine
abriziert hatte. Meine Straf? vnev
a dieselbe. Deshalb habe ich den ar

men Teufel, den Maler, fälschlich be

lastet. Aber nun soll die Wab'.heit an
den Tag und der Verrater soll in'
Zuchthaus, wo er hingehört. Bei
Grauven und Linien wird 'hm woyl
die Lust vergehen, einem andern sein
Mädel abspenstig zu machen."

Der Untersuchunqsgefangen? aber
chüttelte mit dcm Kvpf. '

Ja, können Sie denn beweisen, dak
Sie jetzt die Wahrheit sagen . j

leite rhhtmisch nach hinten stoßen und
so den Wagen sortschieben! Die er
sie,
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bian. ES war ein großer Tag. alS
sie in London ihre erste Fahrt mach
te. In der ganze Orford.Street
war jeder andere Verkehr untersagt;
alle Pferde und Fuhrwerke mußten
Nebenstraßen aufsuchen, dann kam
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Fahrt begann ganz langsam,

1011 ""n ttometern arbeitete die
Maschine wundervoll, man steigerte
öie Geschwindigkeit auf 20 Kilome
tcr 1" wurde schneller und schneller

und blieb dann plötzlich stehen.
Weil die Maschine der Beanspruchung
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Volkstümliche Heilmittel.

In einem Vortrage über Volks- -

tümliche Mittel in der modernen Me-dizl-

legte unlängst Geh. Medizinal- -

rat Prof. PoSner in Berlin im Ver
tn füt Volkskunde daS Verhältnis

L,. .s. .k,..

im e d e w sscnfchaf l ckie .sie firnst aus
der volkstümlichen hervorgegangen ist.

ueigen am besten ote aus Pflanzenw beiken one ewonnen,n Mitt.s,
DaS Wechselfieber (Malaria) war in
Südeuropa längst bekannt, als 168S
die Gattin deS spanischen, Minillerre
sidenten in Peru. Gräfin de! Einchon.
dort daran erkrankte. ES wurde ihr
tn in Lima gebräuchliche volkötllm
lickeS Heilmittel, eine Abkockuna btt
Rinde von Cortex Chinae, ursprllng
lich .

Guina'-Rind- e
. m m

genannt,
. empfoh

ien, die so uverrajcyeno wirkte, daß
die Gräfin die Rinde mit nach Eu
ropa nahm, wo in, Italien sprachlich

9er fnlsrfjc

Roman vonrSLLSSlM- -
(12. Fortsetzung.)

Du wirst mir nicht dorwe?f,n fün-

ften," sagte er, .daß ich (I an Güte
nd Nachgiebigkeit gegen D'ch hab

ftblen lassen. Abkr e! gibt peraifle
ITlnjf, in dknil ich nicht rrit mir
rechten lasst. Du wirst Dich meinem
fbebot unbedingt fügen."

Er legte einen besonderen Nachdruck
cuf seine lebten Worte und verlieb
gleich darauf daS Zimmer, oisenbar
rm jeder weiteren DiSkussZ?!, liber
die Angelegenheit, die s lir ihn erledig
war. aus dem Wege zu geboi.

ffrau Jrmgard suhlte eine Hand
aus ihrer schütter. Wcharo Weroer

and neben ,br: seine Augen leuch

lesen ihr in begeisterter Zustimmung
entgegen.

Auch ich glaube an sie." sagte er

lebhaft, .auch Ich bin überzeuzt. vag
Jngeborg nichts häßliches t,m tarnt."

Da lab die überraschte Z?rau be
stürzt zu dem jungen Mann cuf. Ih-
re Lippen bewegten sich wieder, vnd

ti schien etwas in ihr heraunudran
flen. Doch plötzlich sank sie in ihren

Fessel zurück, schlug ihre H5r.de vor
"fern Gesicht zusammen und krach in

la ronvuiMlschc Schluchzen aus.

1.
An einem der nächsten Taqe erlebe

i Landgerichtsrat Werder eine große
Ucderraschung. Es war in der zehn

n Wormlttagsstunoe, als t.:n Kn
rninalkommissar das Bureau i 'S Un

rsuchungönchtcrS betrat, um eine

Meldung zu machen. Er hatte amTa
ße zuvor in grauer Morgendämme
xung zwei Verhaftungen vora,enonv
tnen, und zwar hatte er die Posament
itierarbeiterin Minna Schönfeld, die

Vraut des verhafteten Artisten, und
einen jungen Mann ansang; dreißig,
ht sich bei ihr aufgehalten und der

iiber seine Persönlichkeit falsche An
gaben gemacht hatte, festgenommen.
Seit ungefähr acht Tagen sei die

Cchönfeld in Gesellschaft deZ frem
ten ManneS beobachtet worden. Die
reiben hätten ein lustiges Leben ge

führt, dessen Kosten der fremde Mann
bestritten haben mußte, denn die

Vchönfeld hatte keine Arbeit und kei

nerlei Verdienst gehabt. Auffallend
fei es gewesen, daß die beiden immer
erst am späten Abend ausgegangen
seien. Der Fremde mußte wohl Grund
haben, sich bei Tageslicht nicht auf

r Strafte zu bewegen, denn die bei
den hätten sich nichts abgehen lassen

fund' fleißig gute Restaurants besucht.
Auch in der Wohnung der Minna
Schonfeld seien Delikatessen und ei

Anzahl Weinflaschen vorgefunden
Korden, olZ dem Pärchen endlich von
Krimlnaibeamten ein Besuch in aller
Frühe öes gestrigen TageS abaeflat
cket. wurde. In dem Hause war der

rfi..ri.rvi r.l ;jtiyienii, tu ic ciyticu; ti, mcyi an
gemeldet gewesen und der 5'ausbe
fidn habe von seiner Anwesenheit

ei der Schönfeld, die eine Stube und
Zluche gemietet habe, nichts gewußt.
Line Legitimation habe der Fremde
nicht besessen und über seine Person
lichkeit falsche Angaben gemacht. Er
jsei, hatte er bei seiner Verhaftung an.
gegeben, ein Verwandter der Schön
selb, ein Ziseleur namens Adolf Neu
mann auS Frankfurt a. M., wo er
in der Lakerheimer Straße 28 ge
Kohnt haben wollte. Eine telegraphi
fche Anfrage bei der Polizei in Frank
fürt habe ergeben, daß dort ein

Mann dieses NamenS nie gewohnt
habe. Offenbar habe man es mit ei

em Menschen zu tun. der allen
Grund habe, seine Identität Zu oer

heimlichen und der sich die bei ihm

vorgefundenen Mittel er fy:.üt bei

seiner Verhaftung noch über zwei
hundert Mark besessen offenbar

zaus verbrecherische Weise beschafft ha
ht.

Um zunächst die Persönlichkeit
des verdächtigen Menschen festzustel
len. ließ der Untersuchungsrickter den

Freund der Schönfeld vorführen. AIS

die beidn Männer einander gegen

üöergest?t.t wurden, wollte es dem

Untersuchungsrichter scheinen, als ob

zwischen den beiden ein rascher Blick

gewechselt wurde, aber es konnte auch

seikl. daß die Wahrnehmung vuf ei

ner Sinnestäuschung beruhte. Je
fcenfaHS taten die beiden jungen Man
ner durchaus fremd und erklärten, ei

ander nicht zu kennen.

.Nun, Lerche." redete der Kriminal,
kommissar den Artisten an, .machen
Sie mal keine Flausen. Daß Sie
den Menschen da kennen, habe ich

Ihnen ja sofort angesehen. Ueber

Haupt, Sie werden doch wissen, wer

mit Ihrer Braut auf so gutem Fu
ze steht."

.Auf sa gutem Fuße?" wiederhol
te der Artist und warf einen sragen
den Blick, in dem sich deutlich ßlirn
wende Eifersucht verriet, aus seine

Geliebte.

,Nun ja." erwiderte der Kriminal
kommissar, den Untersuchng?gefang

cn scharf beobachtend, in spöttischem,
usreizendem Ton, sie waren doch

beide die Unzertrennlichen. Also lügen
Sie nur nickt lange! Der oa ist Ihr
Freund und er hat es sicher kür sei

Pflicht gehalten. Ihr vereinsam
tes Liebchen über Ihren Verlust zu
trösicn."

I nie isuuuiiuiiij u bciuuiicu.
.rßen Er o

,
g: er woll Man ermittelte (1875). daß dadurch

-- .mc si ßbnM .-- k- s,.

Untersuchungsrichter den Artist, .wo
sich die Werkstätte det Falschmünzer
befindet?"

Der Gefrag! kraut sich verlegen
im Haar.

milt, da! weiß ich nicht. Ick, kin
doch nie dagewesen. Wir haben unS
tach immer ni auf dem Tempel
hofer Felde getroffen."

Haben Sie ion denn nie darum
befragt ?"forfchle der Nichter weiter.

.Jawohl, habe ich. Aber er hat eS

mir nicht gesagt. öS ist für alle ffäl
ke besser, hat er mir immer erklärt,
Tu weißt nichts davon. Und weil er
pich auch darauf hingewiesen ßat, daß
meine Strafe geringer ausfallen wer
te. wenn ich mit der Fabrikation
nichts zu tun hätte, habe ich auch nicht

titer in ihn gedrungen."
Der Untersuchungsrichter besragte

jetzt die Posamentierarbeiterw.
.Ist daS der Mann, der mit Lerche

auf dem Tempelhoser Felde zufam
mengetroffen ist, während Si: in ei

niger Entfernung warteten?"
Aber das Mädchen gab eine auS

reichende Antwort.
.ES kann fein, aß er'S gewesen

ist, aber eS kann auch sein, daß eS

der andre war. ES" war doch immer
des Abends und da kann man sich
dock leicht irren."

Das Verhör des neuen Angeklagten
ergab keinerlei Resultate. Er wieS

tie Frage, ob er gestehe, d falschen
Scheine angefertigt zu haben, mit
Entrüstung zurück. Früher, als er
roch jünger und leichtsinnig:? gewe
fen, habe er stch ja damit abgegeben,
aber das habe er im Zuchthaus ge
büßt und jetzt konnten ihn keine zehn
Pferde dahin bringen, irgend etwas
Unrechtes zu tun.

Wo er denn daS Geld. daS bet ihm
gefunden sei und daS er während sei
neS Zusammenlebens mit Minna
Schönfeld verjubelt hatte, her habe?

Der Bursche war dreist uno schien
seiner Sache sicher. .

Lächelnd entgegnet er, daß er einen
Lottericgewinn gemacht habe.

ei welcher Lotterie?
DaS ginge niemand etwas cn. ba$

sei seine Privatsache. Jedenfalls kön
r.e ihm keiner nachsagen, daß er daS
Geld nicht ehrlich erworben habe und
solange man ihm daS nicht nachweise,
könne man ihm auch nichts anhaben.

Auf die Frage, warum er sich nicht
angemeldet und einen unrichtigen Na
men beigelegt habe, erwiderte er eben
aus lächelnd, daS sei nur geschehen.

lim sich vor seinen freunden u
chützen, denn wenn die erst erführen.

daß er Geld gewonnen habe, dann
würde er sich vor den .Nassauern"
nicht mehr retten können.

Der Untersuchungsrichter sah. dak
er von dem raffinierten, mit allen
Hunden gehetzten Burschen niemals
ein freiwilliges Geständnis erzielen
wurde, uno da er nur durch die
Wucht der Beweise überführt werden
onnie.

Sie haben keinen Anhalt." fraate
er den Kriminalkommissar, wo der
Mensch sich früher aufgehalten und
wo sich feine Wcrlstatte befinden könw

Leider nein, Herr LandaerichtS,
rat."

Dann ist es schade, dasi Sie so
chnell zur Verhaftung schritten. Der

Mensch hätte noch länger heimlich be
cbachtet werden müssen." tadelte der
Richter.

Der Polizeibeamte geriet rinkaer
maßen in Verlegenheit.

Ich befürchtete." entschuldigte er
sich, oer urfche wurde unö ganz

nd aar entaeben. wenn wir ibn nickt
dingfest machten. Ich habe aber zwei
meiner Unterbeamten in der Wohnung
fr's siftnTifVTH flirrilrfAstsTv vuvuvv guuutyb4UV(if

Sehr gut!" lobte der Nickter.
Hoffentlich gelingt eS auf diese Wei

Licht in die dunkle Affaire zu
bringen.

Noch einmal versuchte der Artist
einer Aussage Geltung zu verschaf
en.

Aber wenn ich doch sage, da ich

den Niemann kenne, und daß er mir
die falschen Scheine gegeben hat!"
rief er erbost. Warum sollte ich denn
den Menschen belasten, wenn er eS
nicht gewesen wäre"

Um sich an ihm zu räch'n er- -
widerte der Untersuchungsrichter,

weil er Ihnen Ihr Mädchen ad
penstia gemacht hat. Sie haben doch

auch den Maler belastet und erklären
tzt daS Gegenteil. Ihre Angaben sind

also nicht glaubwürdig."
Immerhin erhielt der betrogene Ar

st eine Genugtung und er lächelte
grimmig und schadenfroh, als der

ntersuchungsrkchter verfügte, dak die
eiden Verhafteten, Minna Schönfeld
nd Adolf Niemann, in d:e Unter
uchungshaft abzuführen seien.

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Rothäute, von de

nen man anzunehmen pflegt, daß
ie dem Aussterben entgegen gehen,

wachsen wieder an Zahl. Im Iah
re 1890 wurden in den Vereinigten
Staaten nur 243,000 gemeldet, im
Jahre 1900 waren eS 270,000, die

ch im Jahre 1310 auf,30S,000 per
mehrten.
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au, Madagaskar er,5blt., Ek batt.v kj t
ftrn tiftA vsnmttkttys Ynn f ftrtf
i "7 '
war. Kind, und Keael nackkomm.

lassen, und auch eine schon betagte
Kinderfrau, bit au, .iiTt hnr
und Zahnweh" immer Watte in den
Ohren trug. Zufällig war diese
Watte rosa und erregte die höchste

Aufmerksamkeit der eingeborenen
r,n. ki, Kar? nm,!n.

Schmuck de OhreS. einen sehnsüchtig
K.,ki.,,n ,,,nnnx h,& o, r, i j:v,.,,,. VUAUB

hen. Jede wollte auch rosa Watte in
den Ohren haben, und man bezahlte
der Kinderfrau die höchsten Preise.
die sich mit ihrem Wattevorrat ein
kleines Vermögen erwarb. Seitdem
tragen die madagassischen Schönen an
hohen Fest, und Galatagen alle Wat
tepropsen in den Ohren. . . Ein
anderer dem Euroväer ungewohnter
Schmuckgegenstand waren die Hosen

.;.,. ,.f;r, .o,fK,;...g .g,..
hm in Leopoldville em

.
Kongoneger .m. A..-- .. t

stahl. Dr Offizier fand den Dieb
inmitten einer begeisterten Menge, die
in l.!;r. mi!lsss.r ..zx,.

s,fhJr7, nVhVr vnr.r ,; !,,v. r.. -

cucui vjn
de eine Glocke befestigt. Bei dem

Freudentanz, den er mit dem neuen
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i&n in Mnwhmt Wnn ..nk sn
alle verlieb ihm ein Ansehen, dak
sicher zum Häuptling seines Stamme?
gemacht worden wäre, wenn ihm nicht
der rechtmäßige Besitzer mit roher
Hand sein Kleinod entrissen hätte.

Es machen nämlich nicht nur bei
uns Kleider Leute, sondern in noch

höherem Grade im dunklen Erdteil.
Die Kraft deS KriegerS ruht in fei
nem

.Federschmuck, in seiner grellen
m r -

emlllung, oie JOCUlUrilt ces ?WUDe

rerS in seiner scheußlichen Maske, in
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dächtiger Scheu betrachtet. Freilich
tut da Einbildung alles und dem

Europäer imponiert die alte Sardi
nenbüchse gar nicht, die gar häufig
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amulett verwendet wird. Ein beson.
derS origineller Schmuck kann das
Glück eineö Mannes iw Jnnerafrika
machen. So gelangte ein Neger zu
hohem Ansehen, der sich an seine Oh
ren zwei richtige Eimer mit Eisen
bändern hängte und so einen wun
derdasskn Ssfiminf Mnh h,n ,,!n an.
derer batte. der ibm ahtr m,rh rk.- - - r - 7
Schmerzen verursachte. Der Nasen- -

ring erscheint uns als ein unbedingt...fm.' v. ..t"!. m.ut jtcgcimoue gehöriger- . Jierai:. .
aver

ite 'Negerinnen haben ihn vielfach zu -
minff rtWn üfjor,?. T.fA

??nis? .
zwischen die Unterlippe und das Kinn
geklemmt wird, ähnlich wie unsere
f?TW,a s mnnnm ;a wL
drücken. Diese

. Scheiben,
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die
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zu tra
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aen recht schwierig ist. sind verschie

den groß' den kleinen Mädchen wer
den s nur II Ä Zm!' !
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aus
Dauer halten zu können. Eitle Schö

k orx itt;
wvorwächsen und bringen sogardäs
Kunststück zuwege. be,m Pstha ten

Mundwerk eifrig zu bewegen.

Die Dampstutsche.

AuS be Tage deS Vorgängers It
Automobil'OmnibusscS.

E n Jahrhundert rst vergangen,
seitdem die Verkäufer des Automobil- -

Omnibusses in der Oeffentlichkcit er

schienen, eit oem Jayre uuu
nämlich gab es in England Dampf
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lerhand Versuche ,n dieser Richtung
gesehen, die jedoch iiber das Ver
suchsstadium nicht hinausgelangt wa

ren, uns wer me Paiemniien lener
Zeit namentlich in England und
in den Vereinigten Staaten durch

sieht, wird auf eine große Anzahl
der merkwürdigsten Patente stoßen.

ja sogar der große JameS Watt hat
im
...,. Jahre 1784 eine Dampfkuische
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enimorscn, oe, oer oie rreioenoe rasi
nicht, an den Rädern angreifen sollte,
sondern auf dem Fahrwege: Stoß

Stangen, mit Greifenden versehen.

Mim Mack, beitimmt. Es ,eiat den ac
der Schlid ist mit einer Sektion von blau
nc euer k mr nnt dem S raaen. Wür d
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das Mittel mit dem chinesischen Reiche
nichts zu tun hat. Ebenso ist unser
Salicin (von Salir", Weide) ur
shrirnrtTJA aT3 TnnYSl!!rfI A3 (AfmU.IFwlblu U4? v4umiiuLS ytiiuiil5
W in Gestalt von getrockneten und
gepulverten Weidenblättern benutzt
worden. Dazu wurde von 99 der- -

schiedenen Weidenbäumen je ein Blatt
epflückt. DaS bekannte schmerzstil

lende Mittel Cocain verdankt seinen
Ursprung der Beobachtung, daß Be
wohner von Peru und Boliva gewisse
Blätter kauten, um bei anstrengender
W.ZS.i v:. rc r.l. ... c.r.
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stumpft wurde, und fand 1888, daß
die Empfindungsnerven des Auges
dadurch vollständig sich lähmen lassen.
Als wirksames Heilmittel gegen Au
n(nfmnfhittn ftnt mnn Tim,
5,..."-..- ",

pm aus dem Saft der Tollkirsche.
Atropa". her. die den Bestimmungs

namen Belladonna davon erhalten
hatte, öafz daraus ein chonhcitsmit
tel. das die Pupille vergrößert, ge- -

Wonnen wurde. Auch die Giftigkeit
war längst bekannt, wie der Name
Atropa", abgeleitet von dem der

Parze, die den Lebensfaden abschnei
, ,c i w f a.
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gen erzieioen emaefuvri. seltener
fanden Gesteine in der Seilkunst Wer

Wendung: doch ist es knn Zufall, daß
dS Wort Brille dem Namen Beryll.
einem Berakrlstall. uhnllch klingt:
denn daraus wurden die Gläser für
iNn un nam jn insv m e tt vt

hat man festgestellt, daß diese Erde
Radium enthält Endlich geht die
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heilunst stehen also zueinander in
engster Beziehung.

Kapitän MikkclsenS AöcrglanLe.

Es ist ein alter, bis zum Ueber
druß widerlegter Köhlerglaube dieler

Hausfrauen, daß man die Giftigkeit
von Pilzen usw. feststellen könve, in
dem man einen silbernen Löffel mit
kochen läßt: läuft er an", so ist der

Giftgehalt nachgewiesen; bleibt er
so sind die Pilze harmlos.

Man wird es kaum für möglich hal-te- n.

daß auch ein bewährter Forscher
und geographischer Entdecker ersten
Ranges diesen Aberglauben teilt
aber Einar Mikkelsen schwört aus die

Silberprobe, wie er selbst in seinem
Erpeditionsbericht Ein arktischer Ro so

binson" launig-nai- v erzählt.
ES war in den schlimmen Zeiten

des Rückzuges, alS die Forscher im
Wettlauf mit dem Hungertode" um

eine knappe Nasenlänge gewannen. . .
Der vorletzte Hund, der treue Born.

gern die Leber gegessen, fürchtete aber,
sie sei giftig. Zum Glück fällt mir",
erzähltt Mikkelsen, ein kleiner Sil,
berrahmen ein, den ich mit habe
Wen er mit der Leber zusammen ge-

kocht werden kann, ohne anzulaufen,
sind wir sicher". Das Experiment
wird gemacht und der blankpolierte
Silberrahmen, an einem Faden befe

stiqt. in den Kochtopf getan. Augen
scheinlich ist die Sache verdächtig.
Wir können nicht ganz darüber einig

werden, wie angelaufenes Silber aus
sieht, schließlich aber wird festgestellt,
daß es grün" sein müsse, um richtig
angelaufen" genannt zu werden, und

wir hoffen, daß die matt:, dunkle
Farbe, die das Silber unleugbar an
genommen hat, der Hitze und dem
sehr gelblichen Wasser zuzuschreiben
ist, mit dem der Topf sich allmählich
gefüllt hat." Die eben geäußerte Ver
mutung ist natürlich richtig: aber die
Leber erwies sich doch als mindestens
stark verdächtig, denn die Forscher
verfielen nach dem Genuß des Lecker- -
Kissens in einen vielstündigen krank
haften Schlaf, aus dem sie am ande-re- n

Vormittag mit fürchterlichen
Kopfschmerzen" erwachten. Mikkel
sen aber schwor aus die Silberprobe.

Tie Post im Dienste dcr Volks

bildung.
In Belgien beschäftigen sich ge

genwärtig Regierung und Postver
waltung mit einem großangelegten
Plane, der darauf abzielt, die Or
ganisation des Postdienstes der
Volksbildung dienstbar zu machen.
Es handelt sich um eine Art kosten-

freier Volksbibliothek; alle Postäm-
ter, auch die kleinsten in den Land
bezirken, sollen eine VLchcrsamm-lun- g

erhalten. Die Bücher werden
kostenfrei an das Publikum ver-

liehen. Durch die Organisation der
m.n .3 c v
Pvl ivirv es mvguq, oie zucyeroe
stände zwischen den einzelnen Post-
ämtern gegenseitig auszutauschen
und zu ergänzen. Die Leser dieser
staatlichen Volksbibliothek haben bei
Entnahme des ersten Buches nur ei-

ne Kaution von 3 Franken zu stellen,
damit die Post gegen Verluste, die
durch das Abhandenkommen oder die
nachlässige Behandlung von Büchern
entstehen können bis zu einem ge-

wissen Grade gedeckt ist. Die Errich-
tung solcher Büchereien in den Dör-
fern und kleinen Landgemeinden soll
auch den Bewohnern abgelegener Ge-

genden die Möglichkeit schaffen, mü-

helos den Weg zu den Bildungsqucl-le- n

finden zu können.
--" ' --. n
Scharfblick. Kellner (der

ein junges Paar bedient, das sich auf
der Hochzeitsreise befindet): .Der
Herr schickt mich jedesmal mit dem
Bier zurück, weil daS Glas nicht ge-

nügend gefüllt ist!"
Wirt (brummend): .Auch wieder
eine Geldheirat!"

- Erklärt. A.: Warum
sind Sie denn aus der Fleischergasse
fortgezogen?

B.: Ich bin Wegetarianer geworden.

Der Eisbrecher Jermak zer-
trümmert Eisdecken bis zu 23
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unö otz beginnender Konkur Böhmen legten früher die Leute Säck- -

lm b" Eisenbahnen ganz gute Ge chen mit Erde als Mittel gegen Kopf
fettste machte. Im Jahre 1840 aber schmerzen cuf das Haupt: neuerdings

n

war geschlachtet, und um nichts um
aus Guina China." wurde, obwohlkommen zu lassen,' halte man auH
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